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$BînterIanbfd)aft.
Unenbltd) beljnt fie ftcb, bte rocige Dlädje,
©is ouf ben testen Haudj tson £eben leer;
$>ie muntern ©ulfe ftochen löngft, bie ©ädje,
©s regt fid) felbft ber halte 2Binb nicljt mefir.

S)er ©ctbe bort, im ©erg non Sdjitee unb Êife,
©rftarrt unb ijungrig, gräbt fid) tief f)inab,
Unb gräbt er liictjt heraus ben ©iffen Speife,
So gräbt er, glaub id), fid) hinein ins ©rob.

Sie Sonne, einmal nod) burd) SBothen blidtenb,
©5irft einen legten 33tidt auf's übe £anb,
Soch, gähuenb auf bem Suroît bes £ebens

fitjenb,
Srotjt ihr ber Sob im roeijjeu Defigenmitb.

fïctebridEt ®eb6el.

il Cibgenoffenfcljaft

©Sährenb Herr Sunbesrat ffforrer im
©ationalratsfaal über b:c ©rbeit feines
©oft» unb Eifenbahnöepartements ©e=
dfenfdjaft ablegte, erhielt er ein Dele=
gramm, bas ibm bas ©hieben feiner 41=
jährigen Softer, grau Dr. Eurti=3mrrer
in .3üridj, an3eigte. Drob ber tiefen,
inneren Erfdjütterung, bie er burd)5U=
machen batte, Igfelt er auf feinem Soften
aus unb nahm bis 311m Sdjluf) an ber
Distuffion bes ©ates teil. ©Sir oerfn
ehern Herrn Sunbesrat Dr. gorrer'aud)
unfererfeits bes mitempfinbenben ©ei=
leibs. —

Das fcbtne'3»rifcbe 3finan3b«parfement
tonnte biefer Sage folgende badjber3ige
Sdjentungen oerbanten: ffr. 1838. 15

oon ben Schtoe^ern in Omelimane, Sr.
5000 oom ©unbesfe'ertomitee in 3ürid),
3fr. 7000 non einem Ungenannt, Sr.
30,000 non Dr. E. U. Surdbarbt in
©rlesljeim. —

3n einer ber frübern Stummernbaben
mir mitgeteilt, bafs ber Sunbesrat ben
heutigen SUeitfisïansIer 'babe auf ben
peinlichen Einbrud aufmertfam machen
taffen. ben bie Deponierung ber ©elgier
unb ©etoohner ©orbfrantreidjs auf bie
©eutraten mache. ©Sie nun bie „©liim
ebener Steuerten ©adjridjten" mitteilen,
ift bem f d& mei3 er ifd) en ©efanbten in
©erlin ber Sachverhalt mitgeteilt unb
babei bie ©erfidjerung gegeben roorben,
bah ber latferlidje ©eneralgouoerneur in
©rüffel bei ber Durchführung ber ©H;=
nahmen auf ettoaige fdjrueigerifdfe 3n=
tereffen ©üdfidjt nehmen toerbe. ©îit
anbern ©Sorten: ©3as mir tun, geht
eudj nichts an; tümmert euch um eure
Sachen! —

3n ßaufanne foil nodj oor ©Seih»
nachten eine Kolonie für belgifdje üin=
ber eröffnet toerben. —

Ebmunb Schultheis
fdjtoeiserifcher ©unbespräfibent für bas

3ahr 1917.

Die eibgenöffifdje ©oft gibt neue
Srantenmarten 311 80 ©appen in hell»
orange=bunte!grau unb 3U 3 ©appen in
braun=orange aus. Die nod) oorrätigen
Daxmarten 3U 3 ©appen toerben burd)
Ueberbrud in 5er Daxmarten umgetoan»
belt. —

Die fran3öfifd)e Heeresleitung hat
wegen ber ©ren3oerIebung oom 17.
©ooember bureb einen Slieger ihrer
©ation bem Sunbesrat ihr ©ebauern
ausgefprodjen. —

Selix Eabnber,
©i3epräfibent bes ©unbesrates für bas

3ahr 1917.

Eine fd)toe'3erifd)e Äommiffion hatte
bie feiner3eit oon beutfdjen Siegern
burd) Sombenabtoürfe auf ßa Ebaux=
be=Sonbs oerurfadjten Sadj= unb ©er<=

fonenfebäben aufgenommen unb ber
beutfdjen ©eidjsregietung burdj bas
©olitifdje Departement pufferten taffen.
Die feftgefehte Summe ift lebte ©3odje
oon Deutfdjlanb refttos ausbe3al)lt toor=
ben. —

Die fdjtoei3erifd)e Selbpoft macht fort
genbe ©etanntmadjung: Um ben Sarnrt
tien ben ©ertebr mit ben ©Sehrmännern
im Selbe auf öie $eft33it 3U erleichtern,
toirb oom 18. bis 23. Desember bie
©eförberung oon ©atetfenbungen für
bie Druppen bis 3um ffietoidjt oon 5
Slilo geftattet. Die Senbuilqen oon 2
bis 5 ßito müffen jeboeb frantiert fein.

Die frangöfifdfe ©egientng hat bie
©usfubr oott 200 ©Sagen Oeltudjen
na<h ber Sdjtoe^ bewilligt. Darüber
toerben fidj unfere ßanbtoirte befon^e-s
freuen, ©ur ift fdjabe, baff es nidjt
3ehnmat fo oiel ift. —

3n ber ©ormittagsf'hung oom 7.
Dc3ember bes ©ationalrates triti'ierte
Herr 3ennt) b'e Stooartetiemanoocr
oom lebten Herbft. Die ©ngeböriaen
bes 3. Dragonerregiments feien mit
bem größten ©tifjmut heimgekehrt. Der
DienftbeU'eb unter bem nerven 51om=
manbo habe alte Seariffe übetrt'egen.
Die ©ferbe feien in einem unbef<hreib=
Iidfen 3aftan^e 3urüdgetommen. .,3n
©ern bemobilifie'-t, haben bie ©ferbe
fdfon in ©etp auf bie Eifenbahn getan
toerben müffen, toeit fie nidjt mehr
weiter tonnten. Ueberb'es tourbe ein
©Sieberholungsturs toilltürlicb um 14
Dage oerlänaert. ©n ben Kulturen
tourbe rüdfijhtstofer Stäben anaeri^=
tet. Ueberbies hatte bie ©rmeeteitung
bernifdje Sbaoatterietörper aufaeboten,
roek^e nicht gteid^rttg hätten einrüden
follen. Das 3. ©egiment fanb es für
nö+ig, über ben beftettten ©edern 311

befilieren." ©un hat ber Eeneral auf
©nfueben bes Slommanbanten bes 3.
DrogoreTremmeUs^ ben Uommanbant"n
ber 2. RaoaTIe'*iebriga^e ermächtigt, eiue
milrtätifche ©orunterfuebung oegen bie
©efdfulbigunaen bes Herrn ©ationalrat
3ennp an3Uorbnen. —

Einen neuen Schlag erhält b'e fdjei=
3erifd)e Uhreninbuftrie burdj ben ffie=
idfluh ber englifdfen ©egicung, bie Ein=
fuhr 001t robem unb oerarbeitetem ffi.^tb,
fotoie fämtlichen ©i'oute-ien, mit ©us=
nähme oon filbernen Uhrenfeh aîen, 3U
oerbieten. —

Der fdjmei3erifcbe Ht'fs^e-ein in
ßioerpool hat im 3ahre 1915 an be=

bü'-ftige ßanPs^eu+e Unterftüh"n"en im
Setrage oon 2900 $r. oerabfotgt. —

Winterlandschaft.
Unendlich dehnt sie sich, die weiße Fläche,
Bis auf den letzten Hauch von Leben leer?
Die muntern Pulse stocken längst, die Bäche,
Es regt sich selbst der kalte Wind nicht mehr.

Der Rabe dort, im Berg von Schnee und Eise,
Erstarrt und hungrig, gräbt sich tief hinab,
Und gräbt er nicht heraus den Bissen Speise,
So gräbt er, glaub ich, sich hinein ins Grab.

Die Sonne, einmal noch durch Wolken blickend,

Wirft einen letzten Blick auf s öde Land,
Doch, gähnend auf dem Thron des Lebens

fitzend.

Trotzt ihr der Tod im weißen Festgewand.
Friedrich Hebbel,

i> Eidgenossenschaft

Während Herr Bundesrat Forrer im
Nationalratssaal über die Arbeit seines
Post- und Eisenbahndepartements Re-
chenschaft ablegte, erhielt er ein Tele-
gramm, das ihm das Ableben seiner 41-
jährigen Tochter, Frau Dr. Curti-Forrer
in Zürich, anzeigte. Trotz der tiefen,
inneren Erschütterung, die er durchzu-
machen hatte, hielt er auf seinem Posten
aus und nahm bis zum Schluß an der
Diskussion des Rates teil. Wir versi-
chern Herrn Bundesrat Dr. Forrer auch
unsererseits des mitempfindenden Bei-
leids.

Das schnief mische Finanz^epartement
konnte dieser Tage folgende hochberzigc
Schenkungen verdanken: Fr. 1833. 15

von den Schweizern in Omelimane. Fr.
5000 vom Bundesfe'erkomitee in Zürich,
Fr. 7000 von einem Ungenannt. Fr.
30.000 von Dr. C. U. Burckhardt in
Arlesheim. —

In einer der frühern Nummern haben
wir mitgeteilt, daß der Bundesrat den
deutschen Reichskanzler 'habe auf den
peinlichen Eindruck aufmerksam machen
lassen, den die Deportierung der Belgier
und Bewohner Nordfrankreichs auf die
Neutralen mache. Wie nun die ..Mün-
chener Neuesten Nachrichten" mitteilen,
ist dem schweizerischen Gesandten in
Berlin der Sachverhalt mitgeteilt und
dabei die Versicherung gegeben worden,
daß der kaiserliche Eeneralgouvernenr in
Brüssel bei der Durchführung der Maß-
nahmen auf etwaige schweizerische In--
teressen Rücksicht nehmen werde. Mit
andern Worten: Was wir tun. geht
euch nichts an: kümmert euch um eure
Sachen! —

In Lausanne soll noch vor Weih-
nachten eine Kolonie für belgische Kin-
der eröffnet werden. —

Edmund Schultheß,
schweizerischer Bundespräsident für das

Jahr 1917.

Die eidgenössische Post gibt neue
Frankenmarken zu 30 Rappen in hell-
orange-dunkelgrau und zu 3 Rappen in
braun-orange aus. Die noch vorrätigen
Tarmarken zu 3 Rappen werden durch
Ueberdruck in 5er Tarmarken umgewan-
delt. —

Die französische Heeresleitung hat
wegen der Grenzverletzung vom 17.
November durch einen Flieger ihrer
Nation dem Bundesrat ihr Bedauern
ausgesprochen. —

Felir Calonder,
Vizepräsident des Bundesrates für das

Jahr 1917.

Eine schweizerische Kommission hatte
die seinerzeit von deutschen Fliegern
durch Bombenabwürfe auf La Chaur-
de-Fonds verursachten Sach- und Per-
sonenschäden aufgenommen und der
deutschen Neichsregierung durch das
Politische Departement zustellen lassen.
Die festgesetzte Summe ist letzte Woche
von Deutschland restlos ausbezahlt wor-
den. —

Die schweizerische Feldpost macht fol-
gende Bekanntmachung: Um den Fami-
lien den Verkehr mit den Wehrmännern
im Felde auf die Festzeit zu erleichtern,
wird vom 18. bis 23. Dezember die
Beförderung von Paketsendungen für
die Truppen bis zum Gewicht von 5
Kilo gestattet. Die Sendungen von 2
bis 5 Kilo müssen jedoch frankiert sein.

Die französische Regierung hat die
Ausfuhr von 200 Wagen Oelkuchen
nach der Schweiz bewilligt. Darüber
werden sich unsere Landwirte beson^e-s
freuen. Nur ist schade, daß es nicht
zehnmal so viel ist. —

In der Vormittagss'tzung vom 7.
Dezember des Nationalrates kritisierte
Herr Jenny d'e Kavalleriemanöver
vom letzten Herbst. Die Angehörigen
des 3. Dragonerregiments seien mit
dem größten Mißmut heimgekehrt. Der
DienstbeK'eb unter dem neuen Kom-
mando habe alle Begriffe überst'e^en.
Die Pferde seien in einem unbeschreib-
lichen Zustande zurückgekommen. ..In
Bern demobilisie'-t, haben die Pferde
schon in Belp auf die Eisenbahn getan
werden müssen, weil sie nicht mehr
weiter konnten. Ueberd'es wurde ein
Wiederholungskurs wilMAich um 14
Tage verlängert. An den Kulturen
wurde rücksichtsloser Schaden anoerich-
tet. Ueberdies hatte die Armeeleitung
bernische Kavalleriekörper aufaebaten,
welche nicht gleichzeitig hätten einrücken
sollen. Das 3. Regiment fand es für
nötig, über den bestellten Aeckern zu
defilieren." Nun hat der General auf
Ansuchen des Kommandanten des 3.
Dragonerregime^ts den Kommondant-m
der 2 Kovalle^iebriga^e ermächtigt, eine
militärische Voruntersuchung oegen die
Beschuldigungen des Herrn Nationalrat
Jenny anzuordnen.

Einen neuen Schlag erhält dm schnei-
zerische Uhrenindustrie durch den Be-
schluß der englischen Reqie'mnq, die Ein-
fuhr von robem und verarbeitetem GUd,
sowie sämtlichen Büoutemen, mit Aus-
nabme von silbernen Uhrenschalen, zu
verbieten.

Der schweizerische HiUs^emin in
Livervool hat im Jahre 1915 an be-
diUftige Lands^eiLe Unterstütz"rmen im
Betrage von 2900 Fr. verabfolgt.
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Die Simplonftrafre ift fo ftarf oer»
fdjneît, baff jeder SBèrïeljr ftodt. Die
in ©erifol unb auf bërn SimpIonhofpR
fantonnierenben Soldaten find feit oielen
Dogen, üoit ieber '©erbinbung abgefdjnit»
ten. ©lüdlicherroeife befiehl fein Kebens»
mitielmange'I. —

'

35er ©erbanb reifender Kaufleuie bat
einen 93efdflufe gcfafet, roonadj feine
©efraftüre unb feine Deferteure in
ibren ©erbanb aufgenommen roerben,
folange fie nidjt SdjroeRerbürger geroor»
ben finb. —
: Die beutfdje Kobleneinfubr ift nach
ben ©löttermelburtgen nidjt auf ber
i&öbe bes ©bfommens angelangt. Das
oereinbarte Kontingent beträft 253,000
Donnen im ÏRonat. 3m Oftober unb
©oioentber betrug bie ©infujjr je 210,000
Donnen. Die beutfdje ©eg Irring fdjiebt
ben Dlnsfall auf ben SBagenmangel
guriidf. ; ©un erörtert man 3urgeit bie
grage einer befferen ©usnühung ber
SBafferftraffen, um bie für bie SchrocR
nötigen Koh'entransporte aus3"fübren.
;; s Der ScbroeRerifdje Sdjühenretein
macht beim SRili'ärdepartement 2Inftren=
gungen, bie Sdjiefefettigert öer SdjroeR
3U organifieten, bamit fie 3U regel»
mäkigen Schießübungen angebalten wer-
bett tönneu. —

Der S. iß. D. mill roiffen, bafi fid)
bie 3entraWäd)te angeboten haben
follen, ber SdjroeR einen Deif öer in
©umänien eroberten ©eute an ©etreibe,
©e+rol unb ©obmaterial ab3utreten. —

3m oerflof fernen ©tonat ©ooc-ber
bat das ©ote KreuB an bedürftige So!»
baten folgende Kleiber abgegeben: 30C9
Äemben-, 3595 ©aar Soden, 2461 ©aar
ilnterbo'en, 909 Keibbin^en, 1195 ©ms»
tüiber,. 520 ioanbtücbe^, 561 ©aar ©uls»
märmet; Der ungefähre DBreis bVcr
Senbungen. beträgt 40.000 granfen.
21nherbetft finb eine SRenge anderer
K^eibunasüüde unb Krahfen©e"'f'Iien an
fcfj.re'serfdie ©rmeefaniiätsanftalten oer»
fanbf moröen. —

H, Pius bem Bernerlanb "

Der ©eg'érunasrat bewilligt beim
fommenben Sahresroeibjel jebem Dan;»
faalbefiber, einmal einen öffentlichen
Dans 311 oeranftalten, unb jmar ent»
meber am 2IItjahrabettb (S'Ioefter), am
I, 3anuar. unb am' 2. 3anuar, am
93ärgelistag. Damit foil bie äRöqlid)»
feit geboten roerben, in allen ©e-enöen
bes Kantons Sern ben alteingelebten
©.räudjertnadj3uleben. —.

3R.it. ber ©eme'nbe ©urgborf foil ein
©ertrag abgefdjloffen roerben, bamit bie
Stadt Kornsfammelplab roerben fann.
2IIs Dllreal für bie 31t erftellenben ©aiR
ten ift bie ber ©urgergemeinbe qebö»
denbè',' ©cumatt an ber Untern Kirch»
gaffe itt ©usfidjt genommen. —

Das ©erfonaf ber Kötfdjberg=Sahn
unb ber ©ern=©euenburg=©ahn erhält
im Kaufe bes SRonats Desember Deiie»
tungs3ulagen' in ber $>öbe ooti 40—90
granfen, je nach ber KohnhöRe bes
©inBeinen. —'' ' rr :

Der Bei Kuftborf gelandete beutfdje
Sfliegeroffigier rourbe in Dhun inter»
niert. — C-2 ;4 rcaa omr©..©;.

f gtth ôorlsberger,
geroefener ©oftoerroalter in Spie3.

21m 30. ©ooember ftarb in Spie3
Ôerr grih £orisberger, ein SRann, ber
es oerbient, baß beffen Kebensarbeit

t g«h öotisberger.

auch an biefer Stelle ehrend gedacht
werbe, benn mit ihm fdjeibet nicht nur
ein überaus pflichttreuer ©eamter unb
guter gamilienoater aus bent Keben,
fondent aud) ein energifdjer unb gielbe»
wüßter görberer ber ©erfehrsoerhali»
niffe bes Oberlandes unb fpegiell bes
©laßes; Spies; 2IIs langjähriger ©rä»
fibent bes ©erfehrsoereins Spies nahm
er alle SRöglicRfeiten mit ©nergie an
bie Sanb, roenn es galt, bie ©ntroid»
lung ber Orifdjaft eu förbern unb 311

beleben, ©ieles unb ©ebeutenbes hat
ihm Spie3 in biefer Sinfidjt 3U Danfen.
1858 in Suttroil geboren, trat tfrrih So»
risberger 1875 in SReiringen in ben
©oftbienft ein, fam in ber golgeseit nadj
©ern, Kangenthal, fiusern unb ©afcl unb
roar non 1882 bis 1888 als Komntis
in Dhutt tätig. Sierauf folgten jroölf
arbeitsreiche 3ahre. in 3itterlafen, unb
im Frühjahr 1900 trat S.err Sorisber»
ger bas 2Imt eines ©oftoerroalters in
Spies an. Seither hat er bie ungeahnte
©ntroidlung biefes Kurortes miterlebt
unb ben ©oftoerfehr geroaltig road)fett
fehen. Der 21usbau unb bie ©rroeite»
rung bes ©oftbetriebes lagen ihm fehl
am Ser3en unb er befah babei bie
©efdjidlidjfeit, foroohf bie Sntereffen Des

©ubfifums roie ber ©oftoerroaltung 3©
roahren. 3m 3ahre 1915 fonnte Sert
Sorisberger fein i)ier3iajöhriges ©oft»
jubiläum feiern; aber balb nach Diefer
3eit fing er an 3U fränfeln. ©nDe 2Iuguft
biefes 3ahres legte ein rheumatifches
©üdenkiben ben arbeitsfamen unb fonft
gefunden 3Rann auf bas Kranfenfager,
oon roeldjem er fid) nicht mehr erholen
follte. Der Dob roarb ihm fchliefelid)
eine ©rlöfung aus qualoollen Keiben. —

Kouis ©gger, ein KangentRaler unb
hodjangefehenes SCRitglieb bes Sdjroei»
lerpereins in Srilgarien, ber fidj als
fjreiroilliger in bie bulgarifdje 21rntee
einreihen lieh, ift fürtlidj an ber rumä»
nifdjen fronte.als Keutnant gefallen.

Der ©erftorbene, einer ber ©rüttber Oer
bulgarifchen Durnoereine, hatte fidj fdjon
im 3ahre 1913 burch eine ©tofdjüre
„Pro Bulgaria" einen ©amen gemacht,
©r roar im erften unb 3roeiten ©alfan»
frieg ein Führer ber bulgarifchen „Dur»
nerlegion". —

Diefer Dage fonnte grau SRagbalena
©ohni in grutigen bas feftene 3ubiläum
ihrer 60jährigen Krämerfdjaft feiern.
Sie ift 85 3aRre alt unb bebient heute
noch ihre Kunden; fie roar 3roeimal per»
heiratet unb hat 14 Kindern bas fieben
gefdjenft. —

Die ©emeinbeoerfammlung oon 9Rurt
bei ©ern hat einftimmig befchloffen,
jebem Soldaten und Unteroffizier, der
3iir3eit an ber ©rense fteht, ein Sar»
gefdhenf oon 10 granfen sufommen 30
laffen. ©ro 1916 unb 1917 erhält jede
Sehrfraft eine Deuerungssulage oon
100 granfen. 3m Soranfdjlag für 1917
fieht bie ©emeinbe Ausgaben oon
107,400 granfen cor, die durch eine
gleidje ©innahmenhöhe gebedt roerben.

Der ©erner ©egierungsrat hat ber
©emeinbe SRithoR an die Koften ihres
Schulhausbaues einen Staatsbeitrag
oon 6°/o gr. 2439.25 beroilligt. —

Die ©emeinbe ©fdjert roill die elef»
trifche ©eleudjtung einführen und 30
biefem Swede ein 2Inleihen. oon 9400
granfen aufnehmen. —

Sremgarten hat roieber einmal bas
©rüdenprojeft Sremgarten=gelfenau be»
handelt unb nunmehr eine Kommiffion
ernannt, die neue ©rojefte ausarbeiten
foil, ©ine Serbinbungsftrahe mit der
töalenbriide foil ftubierf roerben und
für arme ©emeinbegReber follen Kebens»
mittel angefchafft roerben. 2Iud) foil bas
©emeinbelanb pargelliert und armen
gamilien abgegeben roerben. —

Die ©emeinbe ©ieöerbipp 3ahlt ihren
älteren Kehrern eine Deuerungssulage
oon 150 gr. unb ben jüngeren eine
foldje non 100 gr. —

Die SRilcbfieberei Dhun hat 500
©utterfarten ausgegeben, welche bie 3n=
baber gum ©e3uge oon; 200 ©ramm
Sutter per halben SRonat berechtigen.

Die ©ememben $asle' unb ©"egsau
haben bie ©tünbung einer Sefunbar»
fdjuïe befchloffen. gür die nötigen Unter»
funftsräume hat b*'e ©emeinbe ©üeasau
3U forgen. Die Schule foil im grühialjr
1918 eröffnet roerben. —

Die 3nhaber der 3nternierten=§oteIs
bes engern Serner Oberlandes haben
eine ©enoffenfdjaft gegründet, bie in der
üjauptfadje folqenbes besroedt: 1. ©or=
forae 3ur Sicherung des leiblichen und
aeifti^en SBnh^s der K>ofpitaIifierten; 2.
©emeinfch^ftliche Köfung aller bie neue
roirtfdjaftlidje 2lufaahe betreffenden gra»
gen, roie ©ereinheitlidjung der Difdjoer»
ofegung, gemeinfame ©efchaffung der
Kebensmittel u. a. m. —

21nlählidj ber ©röffnungsfeier ber
©ieRDäuffeRn=3ns=©aIjn gab b'e girma
Kaubfdjer grères & ©ie fämtlidjen 21r»
beitern unb 21rbeiterinnen einen grei»
nachmittag und 10 gr. als ©efcRenf.
Der ältefte 2trbeiter erhielt 50 gr. —

Die gemeinnühige Sergac'eTchaft
SBäderfdjroenb fonnte' am 10. De3emBer
bie geier ber; 60. SBieberfehr ihres
©rünbungstages feiern. — ; _

M" '
OIL LLPdlLP ^OcUlL

Die Simplonstraße ist so start ver-
schneit, daß jeder Verkehr stockt. Die
in Berisol und auf dem Simplonhospiz
kantonnierenden Soldaten sind seit vielen
Tagen von jeder Verbindung abgeschnit-
ten. Glücklicherweise besteht kein Lebens-
mittelinangel. — '

Der Verband reisender Kaufleute hat
einen Beschluß gefaßt, wonach keine
Nefraktäre und keine Deserteure in
ihren Verband aufgenommen werden,
solange sie nicht Schweizerbürger gewor-
den sind. —
^ Die deutsche Kohleneinfuhr ist nach
den Blättermeldungen nicht auf der
Höhe des Abkommens angelangt. Das
vereinbarte Kontingent beträgt 253,000
Tonnen im Monat. Im Oktober und
November betrug die Einfuhr je 210,000
Tonnen. Die deutsche Reg strung schiebt
den Ausfall auf den Wagenmangel
zurück. Nun erörtert man zurzeit die
Frage einer besseren Ausnützung der
Wasserstraßen, um die für die Schweiz
nötigen Kohstntransvorte ausz"führen.
r. s Der Schwe'zsrische Schützenrerein
macht beim Mili ärdepartement Anstren-
gungen, die Schießfertigeck der Schweiz
zu organisieren, damit sie zu regel-
mäßigen Schießübungen angehalten wer-
den können. —

Der S. P. T. will wissen, daß sich
die Zentral"mchte angeboten haben
sollen, der Schweiz einen Teil der in
Rumänien eroberten Beute an Getreide,
Petrol und Rohmaterial abzutreten. —

Im verflossenen Monat November
hat das Note Kreuz an bedürftige Sol-
baten folgende Kleider abgegeben: 3009
Hemden, 3595 Paar Socken, 2461 Paar
Unterho'en, 909 Leibbinden, 1195 N"s-
tücher,, 520 Handtücher 561 Paar Puls-
wärmen Der ungefähre Preis dststr
Sendungen beträgt 40.000 Franken.
Außerdem sind eine Menge anderer
Kistidunasstücke und KrankeuPeB lien an
sch"'e'zersche Armeesanstätsanstalten ver-
sandt worden. —

u ?>U5 dem Lerneriand u

Der Reg'e'-unasrat bewilligt beim
kommenden Jahreswechsel jedem Tanz-
saasbesitzer, einmal einen öffentlichen
Tanz zu veranstalten, und zwar erst-
weder am Altjahrabend sS'lvester), am
1, Januar, und am 2. Januar, am
Bärzelistag. Damit soll die Möglich-
lest geboten werden, in allen Gebenden
des Kantons Bern den alteingelebtsn
Bräucheck nachzuleben. —

Mit.,der Eea>e'nde Burqdorf soll ein
Vertrag abgeschlossen werden, damit die
Stadt Kornssammelplatz werden kaun
Als Areal für die zu erstellenden Bau-
ten ist die der Burgergemeinde qehö-
-tende,' Nêumatt an der Untern Kirch-
gasse in Aussicht genommen. —

Das Personal der Lötschberg-Bahn
und der Vern-Neuenburg-Bahn erhält
im Laufe des Monats Dezember Teue-
rungszulage» in der Höhe von 40—90
Franken, je nach der Lohnhöhe des
Einzelnen, —" ' T ust " ' r

Der bei Lustdorf gelandete deutsche
Fliegerofsizier wurde in Thun inter-
niert. — -:Z'0003 ur.a rgurstist.

d Fritz Horisberger,
gewesener Postverwalter in Spiez.
Am 30. November starb in Spiez

Herr Fritz Horisberger, ein Mann, der
es verdient, daß dessen Lebensarbeit

f Fritz Horisberger.

auch an dieser Stelle ehrend gedacht
werde, denn mit ihm scheidet nicht nur
ein überaus pflichttreuer Beamter und
guter Familienvater aus dem Leben,
sondern auch ein energischer und zielbe-
wußter Förderer der Verkehrsverhält-
nisse des Oberlandes und speziell des
Platzes- Spiez. AIs langjähriger Prä-
sident des Verkehrsvereins Spiez nahm
er alle Möglichkeiten mit Energie an
die Hand, wenn es galt, die Entwick-
lung der Ortschaft zu fördern und zu
beleben. Vieles und Bedeutendes hat
ihm Spiez in dieser Hinsicht zu danken.
1353 in Huttwil geboren, trat Fritz Ho-
risberger 1375 in Meiringen in den
Postdienst ein, kam in der Folgezeit nach
Bern, Langenthai, Luzern und Bastl und
war von 1832 bis 4333 als Kommis
in Thun tätig. Hierauf folgten zwölf
arbeitsreiche Jahre in Jnterlaken. und
im Frühjahr 1900 trat Herr Horisber-
ger das Amt eines PostVerwalters in
Spiez an. Seither hat er die ungeahnte
Entwicklung dieses Kurortes miterlebt
und den Postverkehr gewaltig wachsen
sehen. Der Ausbau und die Erweite-
rung des Postbetriebes lagen ihm sehr
am Herzen und er besaß dabei die
Geschicklichkeit, sowohl die Interessen des
Publikums wie der PostVerwaltung zu
wahren. Im Jahre 1915 konnte Herr
Horisberger sein vierzigjähriges Post-
jubiläum feiern: aber bald nach dieser
Zeit fing er an zu kränkeln. Ende August
dieses Jahres legte ein rheumatisches
Rückenleiden den arbeitssamen und sonst
gesunden Mann auf das Krankenlager,
von welchem er sich nicht mehr erholen
sollte. Der Tod ward ihm schließlich
eine Erlösung aus qualvollen Leiden. —

Louis Egger, ein Langenthaler und
hochangesehenes Mitglied des Schwei-
zervereins in Bulgarien, der sich als
Freiwilliger in die bulgarische Armee
einreihen ließ, ist kürzlich an der rumä-
nischen Front - als Leutnant gefallen.

Der Verstorbene, einer der Gründer der
bulgarischen Turnvereine, hatte sich schon
im Jahrs 1913 durch eine Broschüre
„pro Lulssaà" einen Namen gemacht.
Er war im ersten und zweiten Balkan-
krieg ein Führer der bulgarischen „Tur-
nerlegion". —

Dieser Tage konnte Frau Magdalena
Bohni in Frutigsn das seltene Jubiläum
ihrer 60jährigen Krämerschaft feiern.
Sie ist 85 Jahre alt und bedient heute
noch ihre Kunden: sie war zweimal ver-
heiratet und hat 14 Kindern das Leben
geschenkt. —

Die Gemeindeversammlung von Murì
bei Bern hat einstimmig beschlossen,
jedem Soldaten und Unteroffizier, der
zurzeit an der Grenze steht, ein Bar-
geschenk von 10 Franken zukommen zu
lassen. Pro 1916 und 1917 erhält jede
Lehrkraft eine Teuerungszulage von
100 Franken. Im Voranschlag für 1917
sieht die Gemeinde Ausgaben von
107,400 Franken vor, die durch eine
gleiche Einnahmenhöhe gedeckt werden.

Der Berner Regierungsrat hat der
Gemeinde Mitholz an die Kosten ihres
Schulhausbaues einen Staatsbeitrag
von 6°/o — Fr. 2439.25 bewilligt. —

Die Gemeinde Eschert will die elek-
trischs Beleuchtung einführen und zu
diesem Zwecke ein Anleihen, von 9400
Franken aufnehmen. —

Bremgarten hat wieder einmal das
Brückenprojekt Bremgarten-Felsonau be-
handelt und nunmehr eine Kommission
ernannt, die neue Projekte ausarbeiten
soll. Eine Verbindungsstraße mit der
Halenbrücke soll studiert werden und
für arme Gemeindeglstder sollen Lebens-
mittet angeschafft werden. Auch soll das
Gemeindeland parzelliert und armen
Familien abgegeben werden. —

Die Gemeinde Niederbipp zahlt ibren
älteren Lebrern eine Teuerungszulage
von 150 Fr. und den jüngeren eine
solche von 100 Fr. —

Die Milchsiederei Thun hat 500
Butterkarten ausgegeben, welche dst In-
baber zum Bezüge von- 200 Gramm
Butter per halben Monat berechtigen.

Die Gememden Hasle und R"egsau
haben die Gründung einer Sekundär-
schule beschloßen. Für die nötigen Unter-
kunftsräums hat dst Gemeinde Rüegsau
zu sorgen. Die Schule soll im Frühjahr
1913 eröffnet werden. —

Die Inhaber der Internierten-Hotels
des engern Berner Oberlandes Haben
eine Genossenschaft gegründet, die in der
Hauptsache folgendes bezweckt: 1. Vor-
sorae zur Sicherung des leiblichen und
aeistmen Malsts der Hospitalisierten: 2.
Gemeinschaftliche Lösung aller die neue
wirtschaftliche Aufaabe betreffenden Fra-
gen, wie Vereinheitlichung der Tischver-
vfstgung. gemeinsame Beschaffung der
Lebensmittel u. a. m. —

Anläßlich der Eröffnungsfeier der
Biel-Täuffestn-Ins-Bahn gab dst Firma
Laubscher Frères Cie sämtlichen Ar-
bestern und Arbeiterinnen einen Frei-
nachmittag und 10 Fr. als Geschenk.
Der älteste Arbeiter erhielt 50 Fr. —

Die gemeinnützige Bergaest'pchaft
WäckeUchwend konnte am 10. Dezember
die Feier der: 60. Wiederkehr ihres
Gründungstages feiern. — - -
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©s Reifet, Der Siebbänbler urtb 9Keb=

ger ^3uIder in Sern babe fidj erboten,
Die Sdjlofegüter ©ümltgen unö Selp 3U
taufen. So Ïd)äfft ber Krieg aud) in
ber Sd)we:3 Sîittergutsbefiber neuen
Sdjlages, fdjreibt ba3u oie Sudjfhseitung.

Son einem ungenannten SBobltäter
ging biefer Tage bem ©emeinberat oon
Surgborf ein ©efdjen! oon 1000 Sr.
mit bem SBunfdje 3© fie auf 2Beif>=

nagten an bie notleibenbe Seoölferuug
3U oerteilen. ••••

Ter Senior ber bernifdfen ©eiftlicfjteit
ift 3ur3eit ber 1834 geborene Starrer
Teintich Settig in Sieterlen. ©r würbe
im 3abre 1858 in ben bernifdjen Kit-
djenbienft aufgenommen unb ftebt beute
im 82. Tebensjahre. —

3um 3wede einer gemeinfamen Sittion
in ber Tebensmitteloerforgung bes Kau-
tons roirb bie ïantonale Tilfsïommiffion
auf nädjften 18. Tomber ins Serner
Satbaus 3U einer Sibung einberufen.

Thun beabfidjtigt feine Stabtoerfaf-
fung 3U reoibieren. Tie ©emeinbeoet-
fammlung foil aufgehoben toerben, beifet
es, ein ftänbiger ©emeinbepräfibent foil
eingefebt unb ber ©emeinberat oon 15
auf 4—6 Sîitglieber rebu3iert toerben.
ferner foil ein Stabtrat oon 30 Sltit-
aliebern eingeführt toerben. —

Stil einer böfen Kiltganggefcbicbte
batte fid) bas Sdjœurgeridjt bes Sîitteb
Ianbes lebte SBodfe 3U befaffen. Sier
Sauetnburfchen aus ©uggisberg über-
fielen ben 3immermann Spbegger, ber
eine Sauerntodjtet nach Taufe begleitete,
©iner toarf bem Spbegger ein Tol^cbeit
an ben Kopf. fo bafj er, ohnmächtig
getoorben, nieberfiel. Sticht genug, be-
toarfen ibn bie oier Telben mit weitem
Tobfdjeitern unb fdjleiften ibn bann nod)
20 Steter weit in einen ©raben. too fie
ibn liegen lieben. SIus biefem Kiltaang
ift bem Stnbegaer ein oerlebtes Singe
geblieben. Tie ©efchwornen oerurteilten
bie angellagten Surfdien Kämpfer.
3binben, Tirfch unb Spfer 3U brei
Sîonaten Korreïtionshaus, bebmgt er-
laffen, unb 30 einer ©ntfdjäbtgung oon
3500 0rr. an ben Serlebten. —

11 Tlus ber Stabt Bern "

fr- ^
Tie SSablen unb SIbftimmungen bes

oergangenen Sonntags haben leine ©nt-
täufdjungen gebracht. SIls ©rohtäte ber
mittlem unb obern ©emeinbe ber Stabt
Sern würben 3wei Sertreter ber Sür-
gerlidjen unb einer ber So3ioUemoïraten
gemäblt, nämlich : Troffelet, SSäldjli unb
Tübt). Tie ©ememöeoorlageu tourben
famt unb fonbers bei einer Setetligung
ber Stimmberechtigten oon 39 19% an-
genommen. Hub sroar erhielten: 1.
©emcinöeonranfcblag pro 1907 6261

3a unb 675 Sein; 2. Sîadjtragsïrebit
für 1915 für bie Solt3eioertoaltung •

5784 3a unb 1067 Sein; 3. Slacbtrags-
ïrebit für Kriegsteuerunasjulagen pro
1916 7161 3a unb 809 Sein; 4.
©rftellung eines neuen ©asbebalters
6333 3a unb 695 Sein: 5. fteftfebung
bes Sßaffergtnfes 6996 3a unb 849
Sein. 6. Korreftion ber Srunnmatt-
ftrabe — 7560 3a unb 462 Sein,*' 7.
Serïauf einer Saupar3eIIe an ber
Sdjläfliftrabe 7641 3a unb 299 Sein.

t SIcbille Soneff,
geroefener Sferbebänbler in Sern.
3m Silier oon 63 3abren ift lebt-

bin ber in weiten Greifen bes Serner-
lanbes unb barüber biuaus beftens be-

t 31(bills Sotteff.

ïannte Terr SldjiHe Soneff an einem
Tirnfdilag geftorben. SIm SIbenb fafe
er nod) fröhlich plauöernb mit ben
Seinigen 3ufammen. Slöblidj befiel ibn
ein Sdjroinbelanfall; fein 3uftanb oer-
fdjlimmerte fid) mebr unb mebr unb
gegen Stitternadjt trat unerwartet ber
Tob ein. — Sldjille Soneff, am 23.
Slprii 1853 in Sern geboren, burdjtief
bie Schulen unferer Stabt, erlernte in
Seuenburg bie frangöfifdje Sprache unb
trat fdjon frül) in bas ©efdjäft bes
Sferbebanbels feines Saters ein. Tas
lebtere entwidette er mit ©ifer mebr unb
mebr unb brachte es 3U weitbeïanntem
SInfeben. Stamentlid) mar Terr 33oneff
aud) als einer ber erftert Sferbelenner
beïannt unb feine ©rpertife würbe
wieberbolt in Streitfragen eingeholt unb
gefdjäbt. Sltit feinen Kenntniffen per-
banb er eine ootbilblidje Sledjtfdjaffen-
beit im ©efdjäftsoerlebr, bie ihm grobes
SInfeben aud) trt fportlidjen, lanbwirt-
fdjaftlicben unb inbuftrietlen Kreifen ein-.
Brachte. 3m 3abre 1914 30g er fich- bann
ins Srtoaileben 3urüd unb übergab bas
©efdjäft ber 3firma ©ebrüber Srun-
fdjwig & _©o_. — Ter Serftorbene bat in
ber ftbwei3erifdjen SIrmee als 5utoaIIerie=
offigier gebient unb bem fdjweigcrifcffen
ÎBebrwefen unb ber fd)wei3erifd)en
Sferbe3ud)t naturgemäb grobes 3nte=
reffe entgegengebradjt; and) wäbrenb
feines Stnbeftanbes befd)äftigte er fid)
eifrig mit militärifdjen fragen. SOIit
Terrn Soneff ift ein allgemein geadp
teter Sürger unb ©efcbäftsmann Dabin-
gegangen. —

Ter ©emeinberat bat befdjloffen, 3um
3weitenmal an Familien mit Ileinem
©inlommen Kartoffeln 3um rebu3ierten
Sreife oon ^17.50 abjugeben. Stud)
folibe, bie bereits oon biefer SergünftL
gung ©ebraueb. gemadjt haben, fönnen
Kartoffeln na(bbe3ieben, — •

Skrgangenen Samstag feierte bie
Sibenania Sernenfis,- bie Serner Stu-

bententurner, im groben Saale bes

Sürgerbaufes, ihr bunbertjähriges Se-
fteben. SIus biefem SInlaffe legten fie
an bie Tentmäler bes Sllbrecht oon
Taller, SIbrian oon Subenberg unb Des

Turnoaiers Sîiggeîer Krause niebet. —
©in füteitfibimärit gebt in Sern feiten

ohne irgenb eine Kraleblerei ab. Tiefes
SRal ift es nod) gnäbig abgelaufen. Stuf
ber Scbübenmatte geriet ein Sauern-
burfebe mit einem Karuffellangeftellten
in Streit. 3n feiner 2ßut ergriff ber
Sauernburfcbe einen Stein unb wollte
feinen SBiberfadjer treffen. Ter Stein
ging ieboeb fehl unö traf einen barm-
îofert Sftefebefudjer, einen Siancrnburfdjen
aus fiaupen, über bem linlen Singe an
ben Kopf, ©r mufete bem 3nfêïfpital
übergeben werben. Tiefer Steinwnrf
wirb noch ein gerichtliches IRacbfpiel
haben. —

Slacbbem fie mit ihnen einen Sinten-
febr gemacht hatten, überfielen swei
internierte Solbaten morgens um 3
Uhr 3tcei biefige Sürger unb mifeban-
belten fie. Tie beiben Solbaten würben
nod) in ber gleichen Sladjt oerhaftet unb
ben 3uftänbigen ©erichten überliefert. —

©eftübt auf bie reidjen ©rabfunbe,
bie er in ber Umgebung oon Sern ge-
madjt, biell Terr ©pmnafiallebrer Tr.
Otto Tfdjumi am 1. Te3ember im
Sdjofje bes Tiftorifcben Sereins eirten
gutbefudjten unb intereffanten Sörtrag
über: Totengebräucbe 3ur SöIIerwanbe-
rungs3eit. —

Stuf bem Serner 9Jiar!t unb in ber
Stabt tjerrfdjt immer nod) cmpfinblidjer
Suttermangel. Sin ben fOîarfttagén fann
man feben, wie fyrauen aüs allen Start-
Den bie Slnlenläbeli überftürmen unb bis
weit in bie Tauben hinaus „Sd)wärt3e"
madjen, um 100 ©ramm Sutter 311 er-
halten. SOîebr gibt es nidjt! Unb Wer
bann erft noch lein KunDe bes betreffen-
ben Tabens war, muh ©öttes froh fein,
wenn er überhaupt um fein gutes, rares
©elb ein Stüdlein Sutter beïommt, bas
gerabe reicht, um fedjs gefunben Kinbern
bie Slnlenfdjnitten 3U ftreidjen. —

SIm 6. Te3ember Jam wieber ein 3^9
mit öeutfdjen Snternierten im Serner
Sabnhof an, unb 3war 338 Tante Offt-
3iere, Unteroffiziere unb Solbaten. Sie
würben nad) einigen ©rfrifdjungen nach
ber 3nnetfdjwe:3 weitergeführt. —

Tas fröhliche mit bem ©uten hat
lebte SBodje ber ffradjoerein ber ©be-
miïer ber Unioerfität Sern oerbunben.
3n ber 9täbe bes ©bemifdjen 3nftitutes
war einem alten Sdjubmacber feine tieine
Sretterwertftatt abgebrannt unb ba be-
fdjloffen bie jungen Teute, bem armen
ffiîanne 3U helfen, Damit er nicht al^u-
febr in Slot geriet. Sie loftümierten fid;,
sogen mit ©itarren Durch eine SIn3ahI
Sliirtfdjaften, fangen 3wei Bis Drei Tieber
nnb taffierten hierauf ein. Tie fröhlichen
Surfdjen würben überall freunblich auf-
genommen unb brachten in breisebh
Sßirtfchaften 5r. 189 20 3ufammen. Sie
erhöhten bann ben Setrag auf 200 fffr.
unb gaben bas ©elb bem armen
Schufter. ©hre folebem Tun unb foldjér
©efinnung! —

3n Der Serner Kunftgefellfdjaft
madjte lebte SBodje Terr Srof. SBecfe
feine 3ul)örer mit ben Serner ©raphi=
lern beïannt. —
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Es heißt, der Viehhändler und Metz-
ger Pulver in Bern habe sich erboten,
die Schloßgüter Eümligen und Belp zu
kaufen. So schafft der Krieg auch in
der Schweiz Rittergutsbesitzer neuen
Schlages, schreibt dazu die Buchsizeitung.

Von einem ungenannten Wohltäter
ging dieser Tage dem Eemeinderat von
Burgdorf ein Geschenk von 1000 Fr.
mit dem Wunsche zu, sie auf Weih-
nachten an die notleidende Bevölkerung
zu verteilen. ^ '

Der Senior der bernischen Geistlichkeit
ist zurzeit der 1834 geborene Pfarrer
Heinrich Rettig in Pieterlen. Er wurde
im Jahre 1853 in den bernischen Kir-
chendienst aufgenommen und steht heute
im 32. Lebensjahre. -Zum Zwecke einer gemeinsamen Aktion
in der Lebensmittelversorgung des Kan-
tons wird die kantonale Hilfskommission
auf nächsten 18. Dezember ins Berner
Rathaus zu einer Sitzung einberufen.

Thun beabsichtigt seine Stadtverfas-
sung zu revidieren. Die Gemeindever-
sammlung soll aufgehoben werden, heißt
es, ein ständiger Gemeindepräsident soll
eingesetzt und der Gemeinderat von 15
auf 4-^6 Mitglieder reduziert werden.
Ferner soll ein Stadtrat von 30 Mit-
gliedern eingeführt werden. ^

Mit einer bösen Kiltganggeschichte
chatte sich das Schwurgericht des Mittel-
landes letzte Woche zu befassen. Vier
Bauernburschen aus Guggisberg über-
fielen den Zimmermann Npdegger, der
eine Bauerntochter nach Hause begleitete.
Einer warf dem Npdegger ein Holzscheit
an den Kopf, so daß er, ohnmächtig
geworden, niederfiel. Nicht genug, be-
warfen ihn die vier Helden mit weitern
Holzscheitern und schleiften ihn dann noch
20 Meter weit in einen Graben, wo sie

ihn liegen ließen. Aus diesem Kiltaang
ist dem Nudegaer ein verletztes Auge
geblieben. Die Geschwornen verurteilten
die angeklagten Burschen Kämpfer.
Zbinden, Hirsch und Rpser zu drei
Monaten Korrektionshaus, bedmgt er-
lassen, und zu einer Entschädigung von
3500 Fr. an den Verletzten. —

n ?>U5 der 5tadt Lern "

Die Wahlen und Abstimmungen des

vergangenen Sonntags haben keine Ent-
täuschungen gebracht. Als Großräte der
mittlern und obern Gemeinde der Stadt
Bern wurden zwei Vertreter der Bür-
gerlichen und einer der SozioUemokraten
gewählt, nämlich: Troffelet. Wälchli und
Dübp. Die Geme'ndevorlaaen wurden
samt und sonders bei einer Beteiligung
der Stimmberechtigten von 39 19°/o an-
genommen. Und zwar erh-elten: 1.
Eemeindevoranschlag pro 1907 6261

Ja und 675 Nein: 2. Nachtragskredit
für 1915 für die Polizeiverwaltung ---
5734 Ja und 1067 Nein: 3. Nachtrags-
kredit für Krieasteuerunaszulagen pro
1916 -- 7161 Ja und 309 Nein: 4.
Erstellung eines neuen Gasbehälters
6333 Ja und 695 Nein: 5. Festsetzung
des Wasserzinses — 6996 Ja und 349
Nein. 6. Korrektion der Brunnmatt-
straße — 7560 Ja und 462 Nein: ^ 7.
Verkauf einer Bauparzelle an der
Schläflistraße 7641 Ja und 299 Nein.

ch Achill- Boneff,
gewesener Pferdehändler in Bern.
Im Alter von 63 Jahren ist letzt-

hin der in weiten Kreisen des Berner-
landes und darüber hinaus bestens be-

h Achill- Boueff.

kannte Herr Achille Boneff an einem
Hirnschlag gestorben. Am Abend saß
er noch fröhlich plaudernd mit den
Seinigen zusammen. Plötzlich befiel ihn
ein Schwindelanfall: sein Zustand ver-
schlimmerte sich mehr und mehr und
gegen Mitternacht trat unerwartet der
Tod ein. ^ Achille Boneff, am 23.
April 1353 in Bern geboren, durchlief
die Schulen unserer Stadt, erlernte in
Neuenburg die französische Sprache und
trat schon früh in das Geschäft des
Pfsrdehandels seines Vaters ein. Das
letztere entwickelte er mit Eifer mehr und
mehr und brachte es zu weitbekanntem
Ansehen. Namentlich war Herr Boneff
auch als einer der ersten Pferdekenner
bekannt und seine Expertise wurde
wiederholt in Streitfragen eingeholt und
geschätzt. Mit seinen Kenntnissen ver-
band er eine vorbildliche Rechtschaffen-
heit im Geschäftsverkehr, die ihm großes
Ansetzen auch in sportlichen, landwirt-
schaftlichen und industriellen Kreisen ein-,
brachte. Im Jahre 1914 zog er sich dann
ins Privatleben zurück und übergab das
Geschäft der Firma Gebrüder Brun-
schwig A Co. — Der Verstorbene hat in
der schweizerischen Armee als Kavallerie-
offizisr gedient und dem schweizerischen
Wehrwesen und der schweizerischen
Pferdezucht naturgemäß großes Inte-
resse entgegengebracht: auch während
seines Ruhestandes beschäftigte er sich
eifrig mit militärischen Fragen. Mit
Herrn Boneff ist ein allgemein geach-
teter Bürger und Geschäftsmann dahin-
gegangen. —

Der Eemeinderat hat beschlossen, zum
zweitenmal an Familien mit kleinem
Einkommen Kartoffeln zum reduzierten
Preise von Fr: 7.50 abzugeben. Auch
solche, die bereits von dieser Vsrgünsti-
gung Gebrauch.gemacht haben, können
Kartoffeln nachbeziehen. ^

Vergangenen Samstag feierte die
Rhenania Bernensis,- die Berner Stu-

dententurner, im großen Saale des

Bürgerhauses, ihr hundertjähriges Be-
stehen. Aus diesem Anlasse legten sie

an die Denkmäler des Albrecht von
Hallsr, Adrian von Vubenberg und des
Turnvaters Niggeler Kränze nieder. —

Ein Meitschimärit geht in Bern selten
ohne irgend eine Krakehlerei ab. Dieses
Mal ist es noch gnädig abgelaufen. Auf
der Schützenmatte geriet ein Bauern-
bursche mit einem Karussellangestellten
in Streit. In seiner Wut ergriff der
Bauernbursche einen Stein und wollte
seinen Widersacher treffen. Der Stein
ging jedoch fehl und traf einen Harm-
losen Meßbesucher, einen Bauernburschen
aus Laupen, über dem linken Auge an
den Kopf. Er mußte dem Jnselspital
übergeben werden. Dieser Steinwurf
wird noch ein gerichtliches Nachspiel
haben. —

Nachdem sie mit ihnen einen Pinien-
kehr gemacht hatten, überfielen zwei
internierte Soldaten morgens um 3
Uhr zwei hiesige Bürger und mißhan-
delten sie. Die beiden Soldaten wurden
noch in der gleichen Nacht verhaftet und
den zuständigen Gerichten überliefert. —

Gestützt auf die reichen Grabfunde,
die er in der Umgebung von Bern ge-
macht, hielt Herr Gymnasiallehrer Dr.
Otto Tschumi am 1. Dezember im
Schoße des Historischen Vereins einen
gutbesuchten und interessanten Vörtrag
über: Totengebräuche zur VölkerwaNde-
rungszeit. - ,4

Auf dem Berner Markt und in der
Stadt herrscht immer noch empfindlicher
Buttermangel. An den Markttagen kann
man sehen, wie Frauen aus allen StäN-
den die Ankenlädeli llberstürmen und bis
weit in die Lauben hinaus „Schwänze"
machen, um 100 Gramm Butter zu er-
halten. Mehr gibt es nicht! Und wer
dann erst noch kein Kunde des betreffen-
den Ladens war, muß Gottes froh sein,
wenn er überhaupt um sein gutes, rares
Geld ein Stücklein Butter bekommt, das
gerade reicht, um sechs gesunden Kindern
die Ankenschnitten zu streichen. —

Am 6. Dezember kam wieder ein Zug
mit - deutschen Internierten im Berner
Bahnhof an, und zwar 338 Danke Offi-
ziere, Unteroffiziere und Soldaten. Sie
wurden nach einigen Erfrischungen nach
der Jnnerschweiz weitergeführt. —

Das Fröhliche mit dem Guten hat
letzte Woche der Fachverein der Ehe-
miker der Universität Bern verbunden.
In der Nähe des Chemischen Institutes
war einem alten Schuhmacher seine kleine
Bretterwerkstatt abgebrannt und da be-
schlössen die jungen Leute, dem armen
Manns zu helfen, damit er nicht allzu-
sehr in Not geriet. Sie kostümierten sich,

zogen mit Gitarren durch eine Anzahl
Wirtschaften, sangen zwei bis drei Lieder
und kassierten hierauf ein. Die fröhlichen
Burschen wurden überall freundlich auf-
genommen und brachten in dreizehn
Wirtschaften Fr. 189 20 zusammen. Sie
erhöhten dann den Betrag auf 200 Fr.
und gaben das Geld dem armen
Schuster. Ehre solchem Tun und solcher
Gesinnung! —

In der Berner Kunstgesellschaft
machte letzte Woche Herr Prof. Weese
seine Zuhörer mit den Berner Graphs-
kern bekannt. ^
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Herr Sferbtrtcmb SRiiebt, ber ©hef ber
StraflontroIIe. bet ber lantonalen H5oIi=
3eibireltion, feierte biefer Dage im Riter
oort 74 3al)rett fein 50jähriges Serufs»
jubiläum. —

Rrn 10. Dc3einbcr abbin tonnte Herr
Ii • '.o ,< 1 7

Rreistelepbonbireltor Saumann in Sern
in oollfter geifiiger unb törperlidjer
Rüftigleit auf fein 50jähriges Serufs»
jubiläum '3uriidbliden. —

Der bienftältefte Sunbesbeamfe ber
eibgenöffifdjert Rentraloerwaltung ift 3ur»

3eit ber Sibliotbetar ber eibgenöffifdjen
3entralbi£lhthel, Herr Daniel ©urlner,
ber in ber Sorraine wohnt. ©r feierte
am 1. De3ember feinen 79. ©eburlstag
unb gebt äurjeit in feinem 59. Dienft»
jabre.

fälle, entftanben aus militärifdjer Siefen»
arbeit unb ftarten Slutungen.

Raffe man fih oon leinen miütärifhen
©rfolgen oerführen. Die Sßaladjei ift
in bie Hänbe ber 3entralmähte gefallen,
reihe Sorräte füllen bie mager gewor»
benen nationalen Sorraistammern.
furchtbare Sernid)tung einer halben
fernblieben Rrmee fheint bie beutfhe
lleberlegenbeit bewYen 3U baben. ©s
ift nidjt ausgefcbloffen, ba| noh biefer
SBinter eine weitere militärifhe Rata»
itrophe bringen wirb: 3n 3talien ober
SJÎacebonien. Rber beachte man wohl:
Sruffiloros Sommeroffenf'oe bat Ruff»
ianb unfähig gemadft, Rumänien 3U
"etten. RihtsMtoroeniger ift ber relatioe
Staub ber ruffifüjen Rrmee auf Reujahr
1917 höher als 1916, nah ber fdjredt=
lihett Sommerfhlaht oon Solen. ©r=
innere man fih nur, baft bie lebtes 3abr
als gefhlaaen betrachtete Rrmee Der»
aangetten Sommer fhon bie beutfhe
front 3um Rerreiffen fpannte, unb bah
bie ©ntente bamit rehnet, baft bie Oft»
front leine 3weite berartige Spannung
aushalten werbe. Hub erinnere man fih
ber gewaltigen Rrbeit ©nglanbs an
feiner SDtilitarifierung, bie für b"s nähfte
frübiabr neue fhrecllihe Slutproben
haben roirb. Da3u fommt aber bie
relatire Sdjwâhung Dcutf 'Int^s. Unb
nah Serehnung biefer faftoren Iöfft
fih leiht faqen. roiefo bie ©ntente ihre
Hoffnungen beftänbig fteiaert, auh wenn
ftatt ber erwarteten ©rfhöpfung bes
©eqners eine neue Rraftleütunn eintritt.

Sahbem bie bipîomatifhen ©"eiqniffe
©e^eqenbeit 311 einer roeitfhauenben
îleberfiht über Släne unb Rusfidjten
beiber ©egner gegeben haben, fei bie
militärifhe Sage mit wenigen
Strichen ge3eihnet.

Die Serfolgung ber Rumä»
n e n gebt un+er beRänbiqer f lanüerung
rafh nor fih. Die SSqaren 3wan=
aen burh ben Donau=Heberqang bei
Dutraïan, Siliftria unb ©ernaooba ben
©egner 3um "Rndf3ug hinter bie 3aIo»
mha. Short IwBen aber beutfhe Drup»
oen ben Rîitteriauf biefes fluffes über»
dritten. Die Robnnen nähern fih bem
Suseulauf. Die tiiiefte fiinie Hirroroa»
Sii3eu=Sobnapaft ift nabe3U erreiht, fo»
wtt roobl bas ©nbe ber Serfolgung.
Rts Seute finb über 150,000 ©efangene,
ntebr als 450 non 800 ©eihüben, 350
non 500 rumänifdjen SRafhinengewebren.
3U ermähnen.

Sin ber ©erna erfolglofe Rnftürme
ber Serben, ebeufo in ben Rarpatben
oon Seite ber Ruifen.

3n ©riecfjenlanb fdjre-tet bie
Rtobilifation ber ReYoiften rafh fort.
Rîan ïann beinahe oon einem italien»
feiitbl'hen RItgriehenUnb unb ehern
h-fenfeinblicben Seni3eliftenge^iet fpre»
hen. Das 3entrum ber 3weiten Sartei
liegt in Rreta. wo bie Sewobner oon
©anea bett Rönig entthront haben.

5er cÂrteçt.
Regierungslunbgebungen müffen niht

nah ihrem fheinbaren 3nbalt, fonbern
nah bem Dahinter oerborgenen 3wect
beurteilt werben. Ungemeiner Rwect
jeber Segierungstunbgebunq ift bie
Stärlung bes nationalen Sfbhtberoubt»
feins gegenüber ben geglaubten Sehls»
grüttben unb rehtlih begrünbelen
Rriegs3ielen. Gs brauht in ber Dat
ernftes Denlen, bis man bas begriffen
bat, unb wenn einmal biefe Segriffe
in genügenb oielen Röpfen Saum ge=
fafet haben werben, wirb bas ©übe ber
unbegreiflichen ©reigniffe oon felber
lommen.

©s ift ber ©ntente gelungen, ihre
Söller 3U übeqeugen oon ber furht»
baren ©efabr bes preufr.fhen SOÎilitaris»
mus für bie Rultur unb Freiheit ber
Sationen. Sidjt nur lurpeäugte unb
ünbifhe Seelen glaubten in ihrer ©in»
fait bie moralifhe Sbrafe unb weinten
benen nah, bie oorweinten: Rîflionen»
reihen Seffern ber Siefenpreffe unb
aller Sorten 3ntereffierten bis 3um
er3^ealtionären rumänifhen 3unler. So
auf ber ©ntentefeite. So aber auh bei
ben anbern. ©s gelang ber beutfhen
Regierung, bem Soll ben ©Iauben bei»
3ubringen oon ber brobenben Sernih=
tung beutfher SBobifabït mit allem
was baran bangt: Sö3'alen ©rrungen»
fhaften, lulturellen ©iiteru unb alter
3ulunftsböffnung. Das 3ar:fhe Rufe»
Ianb famt bem Ialtber3igen britifhen
Hänblerpoll hatten biefe Siäne. Sie 31t

serftö'-en, lämpft man. Das ift ber
beutfhe ©laube.

©s mag unbefprohen bleiben, wieweit
bie beiben Dogmen 2B arbeit unb fiü^e
finb, genug, bafj bie Datfahe ber beib»
[eiligen SBabnibee befiehl unb bah bie»
jenigen, bie 00m Rriege ©eroinn er»

hoffen, bie hinter ben Regierungen
fteben unb ihnen ihren SBillen traft ber
ginan3geroalt bittieren, alles 3ntereffe
haben, bie Söller in folhem SBahn 3U
erhalten.

3n biefem Sinne finb foroohl bas
beutfhe Sngebot oon Sfrie»
bensunter h anbiungen ohne
Sngahe ber Sebingungen,
batierenb Dorn 12. De3meher. als bie
Srefe antworten ber ©ntente
auf bie beutfhe ©rllärung 3U

hetrahten. Halten wir feft, bafî leint
ber beiben Slliansen an einem Runfte
angelangt ift, ber 3U griebensunterhanb»
lungen smingen lönnte: Ruf bem Suhlte
ber oollftänbigen ©rfhöpfung ober bes
oölligen S*'eaes. Die 3entralmähte, bis
jebt militärifhe Sieger, müffen 3Uoeben,
bah bie ©niertte ihre wirtfhaftlihen
Rräfte burhaus nicht erfhöpft hat, bah
oielmehr bie llnmöglihleit heftebh fie
in ben fiebensneroen 3U treffen. Son ei»

nem eigentlichen Siege ïann alfo niht
bie Rebe fein.- Son einer Rieberlage

noh weniger. RSenn bie errungenen Sor»
teile bie Stöglihteit in fih trügen, ben
©egner 3um Hinlnien 3a 3mingen, bann
wäre bas Rngehoi ernft 3U nehmen. Da
nun aber bas ©egenteil biefer Stöglidj»
leiten: ©in 2ßahfen bes ©ntentewiber»
ftanbes fihtbar ift, biefe Datfahe felbe:
ber beutfhen Regierung überaus liar
fein muh, Ïann fie felber bie eigene ©r»
llärurig als folhe niht ernft nehmen.
Hier fpriht bie fiogil, leine Sentimenta»
lität. Riebt, als oh biefe leine Rolle
fpielte. 3m ©egenteil: ©ine fehr grohe
Rile regierungsgläuhigen ©emüter, oh
intereffiert ober unintereffie-t, werben
fih oon bem Shluh ber roelthiftorifhen
Ruslaffung heoeiftern laffeit: „2Benn
trobbem ber Rrieg fortbauern follte
bann lehnen wir bie Serantwortung ab;
bann werben wir uns bis 3um Reuher»
ften Derteibigeu". Der lebte Sab trägt
ben 3wed: bes gansen innerDoliti--
fhen Stanöoers in fih: Slan will
bas ©inoerftänbnis ber Söller mit ber
äuherften Sßebrmahnabme: ber 3io'I
mobilifation. Das gleihe Spiel ir
allen oier Staaten. Raum batten je»

boh bie oier oerbünbeten Regierungen
bie ibentifh lautenben Roten ben mit
hren Sntereffen betrauten neutralen
Sotfhaftern übergeben — 3weds Rus»
hänbigung an bie feinblihen ReRerun»
gen, als anh fhon bie gefhihüih Io»

aifhen Rntworten ber ©ntentepreffe er»
folgten. Der unbefleate Se'nb rehöbnte
bas Rngebot als 3eidjen ber Shwähe,
unb Derlünbete feinerfeits beu unerfhiit»
terlihen Siegesroillen. ©s ift niht
aefhloffen, bah bie Reaietungen felbft
milber antworten, oielleiht fogar nah
ben Sebingungen fragen werben. Rhen
wie fie fih auh benehmen werben, bie
beutfhe Rriegspartei wirb iebe Rntroort
als Driurnnb bes ausge3e:hne*en brüo»
matifhen ©oups 311 ernten roiffen. D05
Rlanöner ift an fih groharfiq unb roirb
'eine SBirlung auh auf bie Reutralen
niht nerfeblen: Der fieareihe ©roberer
ber Diesten feinblihen Hauotftabt biete'
^ern ©efhlaaenen ben Srie^en an
Rimrnt ber ffieqner auh nur fHeinbar
bie Unterbanblunaen auf, fo läbmt e~

^eine eigene SBebrlraft unb mäht feine
Söller, bie an bie Heiligleit ib^er 3'e^e
alauben, ftuhig. Denn eins ift leine'
Regieruna möalih. will fie niht ber
eigenen Stu^ herbeiführen: ber Serrat
ber geglaubten Rriegssiele.

Sehnt ber ©egner aber iebe Serhanb»
Tung ah. bann wirb im Hemen ber 3«n»
tralen Söller leiht iener heilige 3orn
3U entflammen fein, ben ber Re'hsfmrlr
im Srall feinbliher Rhlehnung wünihte
unb Derlünbete. So ftellt fih bie Rote
bes Sierhunbes als ein glän3enbc
biplomatifher Schlag ber Remerunger
bar mit bem erhofften ©"folg: ber mar"«
Sfhen Stärlung bei ben eigenen Söl-
lern, als ein guter Dropfen gegen b'e
brohenben wirtfhaftlihen Shwinbelgn»
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' Herr Ferdinand Rüedi, der Chef der
Strafkontrolle bei der kantonalen Polt-
zeidirektion, feierte dieser Tage im Alter
von 74 Jahren sein 50jähriges Berufs-
jubiläum. —

Am IS. Dezember abhin konnte Herr

Kreistelephondirektor Baumann in Bern
in vollster geistiger und körperlicher
Rüstigkeit auf sein 50jähriges Berufs-
jubiläum zurückblicken. —

Der dienstälteste Bundesbeamte der
eidgenössischen Zentralverwaltung ist zur-

zeit der Bibliothekar der eidgenössischen
Zentralbibliothek, Herr Daniel Gurtner,
der in der Lorraine wohnt. Er feierte
am 1. Dezember seinen 79. Geburtstag
und geht zurzeit in seinem 59. Dienst-
jähre.

fälle, entstanden aus militärischer Riesen-
arbeit und starken Blutungen.

Lasse man sich von keinen militärischen
Erfolgen verführen. Die Walachei ist
in die Hände der Zentralmächte gefallen,
reiche Vorräte füllen die mager gewor-
denen nationalen Vorratskammern.
Furchtbare Vernichtung einer halben
feindlichen Armee scheint die deutsche
Ueberlegenheit beww'en zu haben. Es
ist nicht ausgeschlossen, daß noch dieser
Winter eine weitere militärische Kata-
strophe bringen wird: In Italien oder
Macédonien. Aber beachte man wohl:
Brussilows Sommsroffenswe hat Ruh-
land unfähig gemacht, Rumänien zu
"etten. Nichtsdestoweniger ist der relative
Stand der russischen Armee auf Neujahr
1917 höher als 1916, nach der schreck-

lichen Sommerschlacht von Polen. Er-
innere man sich nur, das? die letztes Jahr
als geschlagen betrachtete Armee ver-
gangsnen Sommer schon die deutsche
Front zum Zerreißen spannte, und daß
die Entente damit rechnet, das? die Ost-
front keine zweite derartige Spannung
aushalten werde. Und erinnere man sich

der gewaltigen Arbeit Englands an
deiner Militarisierung, die für d--s nächste
Frühjahr neue schreckliche Blutproben
haben wird. Dazu kommt aber die
relative Schwächung Deuts^l'nds. Und
nach Berechnung dieser Faktoren Iaht
sich leicht sagen, wieso die Entente ihre
Hoffnungen beständig steiaert, auch wenn
statt der erwarteten Erschöpfung des
Gegners eine neue Kraftle'stuna eintritt.

Nachdem die diplomatischen Ereignisse
Gelegenheit zu einer weitschauenden
Uebersicht über Pläne und Aussichten
beider Gegner gegeben haben, sei die
militärische Lage mit wenigen
Strichen gezeichnet.

Die Verfolgung der Rumä-
nen geht unter beständiger Flankierung
rasch vor sich. Die Bulgaren zwan-
aen durch den Donau-Uebergang bei
Tutrakan, Siststria und Cernavoda den
Gegner zum 'Rückzug hinter die Jalo-
mitza. Schon lmben aber deutsche Trap-
nen den MitteUauf dieses Flusses über-
schritten. Die Kolonnen nähern sich dem
Buzeulouf. Die kürzeste Linie Hirkowa-
Buzsu-Bodnapas? ist nahezu erreicht, so-
mit wohl das Ende der Verfolgung.
Als Beute sind über 150,090 Gefangene,
mehr als 450 von 890 Geschützen, 350
von 500 rumänischen Maschinengewehren,
zu erwähnen.

An der Cerna erfolglose Anstürme
der Serben, ebenso in den Karpathen
van Seite der Russen.

In Griechenland schreitet die
Mobilisation der Reservisten rasch fort.
Man kann beinahe von einem italien-
seindl'chen Altgriechenl'nd und emem
îkenfeindlicben VenizelistengeUet spre-
chen. Das Zentrum der zweiten Partei
liegt in Kreta, wo die Bewohner von
Canea den König entthront haben.

Aer Krieg.
Regierumgskllndgebungen müssen nicht

nach ihrem scheinbaren Inhalt, sondern
nach dem dahinter verborgenen Zweck
beurteilt werden. Allgemeiner Zweck
jeder Regierungskundgebunq ist die
Stärkung des nationalen Pflichtbewußt-
seins gegenüber den geglaubten Rechts-
gründen und rechtlich begründeten
Kriegszielen. Es braucht in der Tat
ernstes Denken, bis man das begriffen
hat. und wenn einmal diese Begriffe
in genügend vielen Köpfen Raum ge-
faßt haben werden, wird das Ende der
unbegreiflichen Ereignisse von selber
kommen.

Es ist der Entente gelungen, ihre
Völker zu überzeugen von der furcht-
baren Gefahr des preußischen Militaris-
mus für die Kultur und Freiheit der
Nationen. Nicht nur kurzgeäugte und
kindische Seelen glaubten in ihrer Ein-
fält die moralische Phrase und weinten
denen nach, die vorweinten: Millionen-
reichen Besitzern der Riesenpresse und
aller Sorten Interessierten bis zum
erz^eaktionären rumänischen Junker. So
auf der Ententeseite. So aber auch bei
den andern. Es gelang der deutschen
Regierung, dem Volk den Glauben bei-
zubringen von der drohenden Vernich-
tung deutscher Wohlfährt mit allem
was daran hängt: Soz'cLen Errungen-
schaften, kulturellen Gütern und aller
Zukunftshöffnung. Das zarische Ruß-
land samt dem kaltherzigen britischen
Händlerpolk hatten diese Pläne. Sie zu
zerstören, kämpft man. Das ist der
deutsche Glaube.

Es mag ünbesprocken bleiben, wieweit
die beiden Dogmen Wahrheit und Lime
sind, genug, daß die Tatsache der beid-
seitigen Wahnidee besteht und daß die-
jenigen, die vom Kriege Gewinn er-
hoffen, die hinter den Regierungen
stehen und ihnen ihren Willen kraft der
Finanzgewalt diktieren, alles Interesse
haben, die Völker in solchem Wahn zu
erhalten.

In diesem Sinne sind sowohl das
deutsche Angebot von Frie-
densunterHandlungen ohne
Angabe der Bedingungen,
datierend vom 12. Dezmeber. als die

Preßantworten der Entente
auf die deutsche Erklärung zu
betrachten. Halten wir fest, daß keine
der beiden Allianzen an einem Punkte
angelangt ist, der zu Friedensunterhand-
lungen zwingen könnte: Auf dem Punkte
der vollständigen Erschöpfung oder des
völligen S'eaes. Die Zentralmächte, bis
jetzt militärische Sieger, müssen zugeben,
daß die Entente ihre wirtschaftlichen
Kräfte durchaus nicht erschöpft hat, daß
vielmehr die Unmöglichkeit besteht, sie

in den Lebensnerven zu treffen. Von ei-
nem eigentlichen Siege kann also nicht
die Rede sein.' Von einer Niederlage

noch weniger. Wenn die errungenen Vor-
teile die Möglichkeit in sich trügen, den
Gegner zum Hinknien zu zwingen, dann
wäre das Angebot ernst zu nehmen. Da
nun aber das Gegenteil dieser Möglich-
leiten: Ein Wachsen des Ententewider-
standes sichtbar ist, diese Tatsache selber
der deutschen Regierung überaus klar
sein inuß, kann sie selber die eigene Er-
klärung als solche nicht ernst nehmen.
Hier spricht die Logik, keine Sentimenta-
lität. Nicht, als ob diese keine Rolle
spielte. Im Gegenteil: Eine sehr große
Alle regierungsgläubigen Gemüter, ob
interessiert oder uninteressie-t, werden
sich von dem Schluß der welthistorischen
Auslassung begeistern lassen: „Wenn
trotzdem der Krieg fortdauern sollte
dann lehnen wir die Verantwortung ab?
dann werden wir uns bis zum Aeußer-
sten verteidigen". Der letzte Satz trägt
den Zweck des ganzen innervoliti
schen Manövers in sich: Man will
das Einverständnis der Völker mit der
äußersten Wehrmaßnahme: der Ziv'l
mobilisation. Das gleiche Spiel in
allen vier Staaten. Kaum hatten je-
doch die vier verbündeten Regierungen
die identisch lautenden Noten den mit
chren Interessen betrauten neutralen
Botschaftern übergeben — zwecks Aus-
händigung an die feindlichen Remerun-
gen, als auch schon die geschichtlich lo-
aischen Antworten der Ententepresse er-
folgten. Der unbesiegte Fe nd ne höhnte
das Angebot als Zeichen der Schwäche,
und verkündete seinerseits den unerschüt-
terlichen Siegeswillen. Es ist nicht aus-
geschlossen, daß die Regierungen selbst
milder antworten, vielleicht sogar nach
den Bedingungen fragen werden. Abe
wie sie sich auch benehmen werden, die
deutsche Kriegspartei wird iede Antwort
als Triumvh des ausgezeichneten dmlo-
matischen Coups zu ernten wissen. D"s
Manöver ist an sich großartig und wird
'eine Wirkung auch auf die Neutralen
nicht verfehlen: Der siegreiche Eroberer
der vierten feindlichen Hauvtstqdt biete'
^em Geschlagenen den Frieden an
Nimmt der Gegner auch nur scheinbar
die Unterhandlungen auf. so läbmt e'
^eine eigene Wehrkraft und macht seine
Völker, die an die Heiligkeit ikner Z'e'e
glauben, stutzig. Denn eins ist keine'
Regierung möglich, will sie nickt den
eigenen Simz herbeiführen: der Verrat
der geglaubten Kriegsziele.

Lehnt der Gegner aber jede VerHand-
lung ab. dann wird im Herzen der zen-
tralsn Völker leicht jener heilige Zorn
zu entflammen kein, den der Re'chskgrnle '

im Fall feindlicher Ablehnung wünschte
und verkündete. So stellt sich die Note
des Vierbundes als ein glänzende'
diplomatischer Schlag de'' Regierungen
dar mit dem erhofften E'folg: der mor-r-
stschen Stärkung bei den eigenen Völ-
kern, als ein guter Tropfen gegen d'e
drohenden wirtschaftlichen Schwindelgn-
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